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beiden Gröfßen dürfte 1m etzten gyerade keıine Absage senschaftsgläubigkeıt VO heute und IMOTrSCH o1bt sıch
dıe Wıssenschaftsgläubigkeit der Vergangenheıt se1ln, SON- mıtunter besonders relıg1Öös beıden gemeınsam ISt, da{fß
dern eher deren Fortsetzung anderen Bedingungen: S1€E 7zwıischen dem eınen und dem anderen zuwen12 untier-

Dıie Zeıt, In der Naturwissenschaften un: Relıgion sıch scheıden.
auszuschließen schienen, weıl dıe Naturwıissenschatten Dıi1e Themen VO Hannover werden jedenfalls auch dıe
1Ur das als wirklichkeitsrelevant anerkannten, W as mIı1t ıh- Kirchen weıterhın beschäftigen. Diesmal sınd S$1E C VO

n  - Parametern erfaßbar WAar, gyeht Ende Glaube un denen Relıg10ns- bzw Religiositätskritik EeEKWAartert wird.
Relıgion entdeckten, da{fß S$1e irgendwıe geaArLELEr ur- hre Karten In diesem Prozefß werden besser se1N, Je
wissenschaftlicher „Beweıise“ für die Rıchtigkeit dessen, wenıger S1€E sıch 1m Stil apologetischen Selbstinteresses
W as S1e „Wahrheit“ NMEMNMNENMN, nıcht bedürten. Wenn heute daran beteıligen. Dıie Zielperspektive wırd vielmehr eın
die Naturwissenschaftten In Teılen entdecken, da{fs S$1Ee unprätentlöser, vernunftgeleıteter Umgang miıt der ırk-
über weılt mehr Parameter ZAUI Wiırklichkeitserfassung VCI- lıchkeit seın mussen. Es könnte dann spannend werden.
fügen, als s$1e gESTEN ylaubten, dıe obendreın ZEWISSE In der evangelıschen Kırche Von Hannover lıegen dıe TLTer-
Analogıen miıt relıg1ösen Aussagen aufweısen, ändert sıch mıne, Themen und Retferenten einer Vortragsreihe 1mM
ber tür Glaube und Reliıgion 1mM Kern nıchts. Dıie Wıssen- September bereıts test. Überschrift: „Verarbeitung des
schaftsgläubigkeit VO  — gESLETN WTr antı-relig1ös, die Wıs- Kongresses ‚Geıst un NaturE Klaus Nientiedt

7Zwischen Unruhe un Erschöpfung
/7ur Jüngsten Entwıicklung ıIn Polen
Die schlechte Beteiligung den jJüngsten Kommunalwahlen der Hoffnungslosigkeit den bekanntesten un
ın Polen hat nochmals geze1gt, OLE verbreitet ın der BewöÖölke- dernsten Industriestandorten rascher ın offenen Protest

umschlagen, als dıe VO den Ereignıissen überraschteUuNg Unzufriedenheit m1L der politischen und wirtschaftlı-
chen Sıtuatıon des Landes LSE. Im Jolgenden Beıtrag zıeht „Solidarnost”-Leıtung 1TWartetl hatte.
Dieter Bıngen 1ne Bılanz der Entwicklung der etzten Mo- In Polen yab In den etzten Wochen WAar keinen Mas-
nale, ausgehend UoOoNn den spontanen Streiks ın zahlreichen
Industriebetrieben iM Aprıl und Maı Seıin Fazıt Jaruzelskı SCENPFOLESL, nıcht Miıllıonen VO Arbeıtern, dıe

streikten, sondern 11U einıge ausend. Aber dıe Luntehleibt NUNYT noch wen1g eıtl. olımmt. In den etzten Monaten mehrten sıch dıe Berichte
Warnsıgnale hatte gegeben. Die polnıschen über Arbeitsniederlegungen ıIn polnıschen Betrieben, dıe
Massenmedien un dıe Meınungsforschungsinstitute - durch die Zusage VO beträchtlichen Lohnerhöhungen als
oistrıeren ıne VO Monat Monat zunehmende Unzu- Teilrekompensationen für die vorhergehenden reisan-
friedenheit un Zukunftsangst In weıten reisen der hebungen eendet werden konnten. Polen WT uch ıIn
Bevölkerung. In der Presse ISt dıe Rede VO dem „Gefühl, den etzten Jahren keın Land ohne Arbeıtsniederlegun-
VO eıner zıivilısatorıschen Degradatıon edroht se1ın, SCN, obwohl diese nıcht als „Streiks” dıe breıitere Of-
dem Gefühl der Sınnlosigkeıit un der Vergeldlichung des tentlichkeit gerleten. Ofrt konnten dıe Forderungen
Bewußtseins“ (Polytika, Nr 18 30 88) 1ne Folge VO Arbeıitervertretern (Arbeıterräte, ıllegale „Solıdar-
des dramatischen Kaufkraftverlusts des Oty Die VOTI- nos6t”-Betriebsgruppen, otftfizielle Gewerkschaften) 1m di-
herrschende Gemütsverfassung sSel Erschöpfung un Umn- rekten Gespräch miıt den Betriebsdirektionen durchge-
ruhe. Polen sel überhaupt eın erschöpftes Land ©1 drückt werden. Im Aprıil un: Maı erreichten die Zeichen
den Das sıch INn dıe Länge zıehende Warten auf des Unmuts ıne NEUEC Qualität. S1e griffen auf dıe be-
Ergebnisse der Reformen, die Mängel und Sorgen 1mM AnS kanntesten Großbetriebe des Landes über, dıe In Polen
Lag machten müde. Vor em ber ermüde das Geftühl der und 1mM Ausland selt Jahrzehnten MIt der Industrialıisıie-
Perspektivlosigkeıt, konstatlierte illusionslos dıie ANSCHC- rung des Landes un zugleich mıt den zykliıschen Krısen
hene Wochenzeıtung der reglerenden Parteı, dıe „Poly- 1Im Verhältnıis zwıschen „Arbeıterstaat” un Arbeıter-
karı VOT kurzem (Nr 88) klasse 4SSOZUIert werden: die Lenın-Hütte In Nowa Huta

be1 Krakau, dıe Lenin-VWerftft ın Danzıg, das Ursus-Trak-
Schwelende Unruhe torenwerk be1 Warschau.

Die Antwort der Warschauer Führung auf den Streik 1nEın alarmıerendes Sıgnal für dıe Warschauer Führung
He  = dann die Ereignisse VO Aprıl un Maı Die kritische der Leniın-Hütte WT gewaltsame Niederringung durch

die Sondereinheiten der 1117 Möglicherweise wollte diefinanzıelle Lage INn Miıllıonen polnıscher Haushalte als
Folge der Preisanhebungen zwıschen un 700% be1 Regierung eın Exempel statuleren, bevor dıe Streikbewe-

Sungs sıch In eınen Flächenbrand aQusweıten konnte. S1ıeNahrungsmitteln und Energleträgern jefß dıe Stimmung
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konnte sıch auch dıe Uneinigkeıt In der Streikführung, allend zurückgehalten. Womöglıich wollte sıch YSL
die Müdıgkeıt un: Resignatıon der Arbeıter ZUNULZE — vergewıssern, Wer hınter den Streiks stand. Dıie Kırche
hen Und INn diesem Punkt lıegt einer der entscheıden- kann ıhren Namen un ihre Autorität nıcht leicht-
den Unterschiede der Streikbewegung VO  a 1980 SInnNıg durch unbedachte Eiınmischung 1im Sınne VO Ver-
Damals wurden die Arbeıter VO der Hoffnung r  n, mıttlungsbemühungen zwıschen Kontrahenten, die S1e
durch Eınigkeıit und Solıdarıtät Iandesweıt un über alle nıcht kennt, autfs Spiel seLzen Anderseits kann 1ne nach-
Branchen hinweg iıne starke Gewerkschaftts-Bewegung haltıge Brüskıerung der polnıschen Kıirche nıcht 1mM Inter-
schaften können, dıe unabhängıg VO der kommunistı- SSE VO General Jaruzelskı lıegen. Dıieser hat Gegner
schen Parte1ı die Interessen der Arbeiter VEITWIEeIEN könnte. und 1St auf dıe moderierende Rolle der Kirche -
Polen wurde 1980 noch VO der Aufbruchstimmung nach yewl1esen, die eıinen Aufruhr verhindern oll Er dart de-
dem Papstbesuch 19/9 Es gyab damals eın 1CeMN Autorität nıcht leichtfertig INn 7 weıtel ziıehen lassen,
„Wır"-Gefühl. Dıie wirtschafrtliche Lage WAar aNngESPANNT, zıumal dıe se1lIt Jahren laufenden Verhandlungen über den
ber ein1ges besser, als S1e heute 1StTt. Dies und vieles Rechtsstatus der Kırche und die Auftfnahme dıplomati-
dere hat sıch 1n der 7Zwischenzeit geändert: „Solıdarnos6” scher Beziehungen zwıschen Polen und dem Vatıkan In
1St als handlungsfähige Gewerkschaftt zerschlagen WOT- absehbarer eıt abgeschlossen werden ollten
den Das Kriegsrecht demonstrierte die Zerbrechlichkeit Dıi1e Verärgerung über die Reformunfähigkeit der War-
pluralıstischer un demokratischer Strukturen un: die schauer Führung War der höchsten moralıschen Autorität
Zerbrechlichkeit der Polnischen Veremmigten Arbeıterpar- des Landes, Papst Johannes Paul Jal anzumerken, als
tel als polıtischer Kraft Der Lebensstandard der Polen 1St autf dem Flug nach Montevıdeo sıch demonstratıv auf die
seıtdem kontinuijerlich yesunken, Hoffnung aut abseh- Selite der Streikenden tellte un: eiınen Systemwandel In
bare Besserung der wirtschaftlichen Lage o1bt für dıe Polen forderte. Dies gyeschah Jetzt noch deutlicher als
Jungen Arbeıter nıcht. während des etzten Papstbesuchs 1m Sommer\

WMEN Jahres In Polen selbst, als sıch der Papst IN DanzıgVieles 1St über dıe Junge (jeneratıon In den CI  d  CNC ausdrücklich für die Zıele der Gewerkschaft „Solıdar-Jahren 1in Polen geschrieben worden, VO Sozi0logen, zl
NOSC A Der Papst ergriff eindeutig Parteı, wäh-Psychologen, Politikwissenschaftlern, VO Publıizisten.

S1e alle prognostıizıerten, da{fß diese In Polen keıne Z rend die Polnısche Bischotskonferenz 1mM Kommun1que
der DD Plenarsıtzung VO Maı ‚War volles Verständ-kunft mehr sıeht. Dıi1e dramatıschen Appelle der Regı1e-

runs un der polnıschen Bischöfe, 1m Lande bleiben, N1S für den Protest der Arbeıter zeıgte, zugleich ber die
Notwendigkeıt redlicher Arbeıt unterstrich allerdingssınd sıchtbarster Ausdruck der Ratlosigkeıt. Am Fe-

bruar veröfftfenrtlichte der gesellschaftliche Beıirat beım mıiıt dem wıchtigen Zusatz, müften strukturelle Verän-
derungen 1M Wırtschaftssystem stattfinden, un: die Ge-polnıschen Primas eın Dokument über dıe „Emigration

Junger Polen”, INn dem die seıt mehreren Jahren zusehends sellschafrt müfte ihre Interessen INn VO ihr geLragenNen
Organısationen vertreten können.stärkere Tendenz Z Ur  an Emigration In den Westen, VOT al- Be1 einem eEersten Bılanzversuch nach dem Ende der „WIl-lem auch INn die Bundesrepublık einschliefßlich West-Ber- den  c Streiks sıeht INa  en jedoch auf der aNzZCN Lıinıe 1U  ar1Ns analysıert wırd Verlierer.

Za dieser (GGeneratıon gehören dıe Jungen Arbeıter, die In Das Liberalısıerungskonzept Jaruzelskıs nach dem
Danzıgs Lenin-VWerftft aufs (Ganze gehen wollten und C Motto „ Kalst 11006 Blumen blühen“ (verhindert aber, da{fß
sellschaftspolitische Forderungen (La Wıederzulassung S1e Früchte tLragen, also, da{ß AaUuS Liberalısıerung polıtische
eıner Betriebs-„Solidarnoz stellten, die VO  5 General Ja- Demokratıisierung wırd) droht scheıtern. Dıiıe zahlreı-
ruzelskı derzeıt nıcht ertüllt werden können. IDIG Kunst chen HE  = geschaffenen Konsultationsgremien sınd keın
des Kompromıisses 1St ın den VEISANSCHNCH Jahrzehnten In funktionsfähiger Ersatz für Demokratisierung des polıtı-
Polen VO Regierung und Parteı oft kompromittiert schen Systems, für dıe Aufgabe des polıtischen
worden, da{flß die Nach-„,Solidarnost“-Generation S1e 1U  e Machtmonopols eıner Partel.
noch als iıne „Taule Kunst“ ansıeht. Der Jetzıgen Equıpe wırd bewılesen, da{fßs iıne Wırt-

schaftsreform mI1t kaum tragbaren wiıirtschaftlichen und
soz1ıalen Belastungen ohne 1ne polıtısche Reform nıchtDie Regierung 1m Zwiespalt möglıch ISTt. Dıi1e VO der Jaruzelskı-Führung verfolgte

Der polnıschen Führung wıederum WaTr eıner of- Strategle, sıch i1ne eıgene Opposıtion 1mM Sınne VO Par-
fenen Konfrontation nıcht gelegen: S1e sıgnalısıerte den teıloyalen Gewerkschaften schaffen, 1ST weıtgehend O
Streikenden ın Danzıgz Anfang Maı iıne ZEWISSeE Kompro- scheitert.
mißbereitschaft. Dies WAar auch 4U S anderen polıtisch-tak- Die Führung 1St 1m Begritt, die letzte Chance VEeI-

tischen Gesichtspunkten Dıie katholische Kır- Lun, mI1ıt der SOgENANNLEN gemäßigten Opposıtion un: miıt
che WAar 1ne Woche 1n Nowa Huta desavoulert der „Soliıdarnost”-Führung VO 980/81 eınen „historI1-
worden. RegJerung und Betriebsleitung hatten nämlıch schen Kompromil” schlıeßen, der ihr dıe polıtische
VOT Stürmung des Betriebsgeländes eıner Vermittlung Machrt für absehbare eıt sıchert und alleın die gesell-
durch WEe1 Abgesandte der Kırche zugestimmt. Der Ep1- schaftliche Akzeptanz der Wırtschaftsreftorm ermöglı-
skopat hatte sıch beım Ausbruch des ‚wılden“ Streiks autf- chen könnte.
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Die Entstehung, Entwicklung un: Beendigung der Dıie etzten Ereignısse ın Polen zeıgen eın polıtisches De-
Streikbewegung bedeutete zumiındest kurzfristig iıne Sastier für dıe Jaruzelskı-Polıitik gegenüber dem Westen
Nıederlage für die „Solidarnos6” un ihre Berater un: Das mühsam aufgebaute Bıld elınes sıch stabıilisıieren-
Anhänger der demokratischen Opposıtıon. Dıie vorherr- den Landes 1mM Zeichen einer sozıalıstischen Erneuerung
schende Gemütsverfassung der Bevölkerung 1St nıcht 1Ur 1STt zusammengetallen. Dıe gegenwärtige Führung
eın Problem für dıe polıtische Führung. Auch die „Solı- scheint früheren Erwartungen als politisch kurz-
darnos€  Z0zA un dıe polıtısche Opposıtion mussen sıch dar- siıchtig un bewegungsunfähig.
auf einrichten. Die 7Zweıte] der Realısıerung des Wırtschaftsretorm-

konzepts der polnischen Regierung sınd Jetzt 1m Westen

Im Osten Ansehensverlust, 1m Westen noch orößer geworden. Die psychologische Ausgangslage
für NEUEC Engagements in Polen hat sıch INn den etzten

7Zweıtel Wochen verändert. IBIG Sondervollmachten der Regıe-
rung, die J8 Maı 1mM Sem beschlossen wurden,Die polnısche Parteiıtührung als der demonstratıvste Ver- scheinen vielen als der Versuch, Teuftel mi1t Beelzebubbündete VO Gorbatschows Polıtık der Perestroijka auszutreıben, mıt Rezentralısıerung un: Direktivenscheint 1mM Frühjahr 1988 zugleıich auch als das schwädchste diıe esetze des Marktes durchsetzen wollenGlied in der Kette der Woarschauer-Pakt-Länder. Dıie Un

ruhen INn Polen können VO den iınnenpolıtischen Gegnern Andererseıts 1St dem Westen deutlich gemacht worden,
W1€ sehr Polen auf westliche Wıirtschaftshilfe un finanz-Gorbatschows als wıllkommenes Argument zuvıel

Glasnost und Perestroika benutzt werden. Auch AaUS die- politisches Entgegenkommen angewlesen ISt; ohne das
der weıtere wirtschafrtliche Niedergang des Landes nıcht

SC Grund War verständlıch, da{fß Jaruzelskı die Streik-
bewegung rasch W1€e möglıch lıquıdıeren lassen wollte. aufgehalten werden kann.

Dıie Ursachen für die tehlenden Erfolge in der Wırt-Es 1St 1ne bıttere Ironıe der Geschichte, da{fß dıe RegıJeren-
den INn Polen miıt Hınwelıls auf dıe Perestroijka In der SOo- schaftsretorm lıegen jedoch nıcht 1m bösen Wıllen oder

1m Desinteresse des Westens, sondern 1m Dılemma INONO-wJetunıon die Streikenden teilweıse mıt Gewalt un polistischer Herrschaftft 1m Realsozıalısmus, der keinenprinzıpiıell mI1t polıtischer Intransıgenz vorgıngen. Es 1St Ausweg 4US der wirtschaftlichen un polıtischen Krisefast tragısch, da{fß Jaruzelskı Gorbatschow mıt eıner Polı- fiındet, solange nıcht das Monopol der Polıitik In der Wırt-t1k helfen will, dıe In Polen als Defizıt Perestroika, schaft aufgegeben wırd Vieles scheıint darauf hınzudeu-politischer Reform interpretlert wırd
tcn, da{fß der polnıschen Führung General Jaruzelskı

Möglıicherweise wurde 1n Polen eın dramatisches Mißver- LLUTLE noch wen1g eıt leıbt, der eigenen Bevölkerung
staändnıs exemplifiziert, das be1 eiınem Vergleich der SOWJE- beweısen, da{fß S$1e miıt der Wirtschafttsreform un: polıitı-
tischen Perestroika mMIt der Jaruzelskıschen Polıitik der schen Reformen meınt, das heißt, 1ın der 5So Kader-
„sozıalıstıschen Erneuerung” entstehen kann In olen polıtık für Posıtionen ın Wırtschaft un: Gesellschaft iıne
kommt der Demokratisierungsdruck VO n  1016 1n der radıkale Neubewertung vornımmt (vgl Marek Henzler,
SowJetunıion yeht dıe „Perestroi1ka” VO oben 4US Lech Drabina. Monokultura Kadrowa nNn1ıe daje dobrych rezul-

atOW, In Poliıtyka, 58) un: den über 95% Nıcht-Walesa, Adam Michnik un andere hoffen auft Michaıil
Gorbatschow un die Ausstrahlungskraft der Verände- kommunısten sıgnalısıert, da{fß hre Mıtverantwortung

gefragt 1St. Aufgeschreckt VO den Streıiks, verspricht dierTuNnsch In der SowjJetunı1on, während gyleichzeltig die -
wjetischen Medien dıe Jaruzelskı-Politik gegenüber der Warschauer Führung Jetzt ine Ausweıtung des polıtı-
polıtischen Opposıtion ın Polen unterstützen, dıe diıeser schen Dıalogs un bletet eıinen „Antıkrisenpakt" E1-
Opposıtion ‚War Glasnost verschafft, ber bısher 1ne N  S Pakt können ber 1U gyleichberechtigte Partner
konsequente Perestroijka 1m Sınne VO Machtteıilung VeIr- mıteinander schliefßen, un dieser Einsıiıcht haben sıch DPo-
indert hat lens Regijerende bisher verschlossen. Dieter Bıngen
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